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Achtſtundenkag und Nakionalwirtſchaft.

Die Sozialdemokratie hat ſich ein ſehr bequemes Syſtem
zurecht gemacht, um ſachlichen Erörterungen volkswirtſchaft-
cher Probleme, wobei ſie recht oft den kürzeren gezogen hat,
ein für alle mal enthoben zu ſein. Dieſes Syſtem beſteht da-
rin, daß ſie an den Gründen und Erwägungen, die den Ein-
richtungen des Gegenwartsſtaates gerecht, zweckmäßig und not-
wendig erſcheinen laſſen, achtlos vorübergeht, dafür aber mit
größter Beſtimmtheit nur immer das eine Ziel vor Augen

auf die entſcheidenden Geſichtspunkte des Klaſſenkampfpro-
grammes losgeht. Wenn es ſich um Streitfragen aus dem
Gebiete der Arbeitgeber- und Arbeitnehmerintereſſen handelt,
ſo gehört dazu für die Sozialdemokratie unter allen Umſtän-
den daß der Arbeitgeber als Ausbeuter und Profitwüterich, le-
diglich als ſolcher, hingeſtellt und in Ermangelung ſachlicher
Gründe, mit denen ihm entgegenzutreten wäre, verdächtigt und
heſchimpft wird. So und nicht anders iſt es dem Bergrat Dr.
Ing. Willinger ergangen, der in der letzten ordentlichen Gene-
ralverſammlung des Berg und Hüttenmänniſchen Vereins zu
Kattowitz gegenüber der Forderung des Achtſtundentages für
die Großeiſeninduſtrie folgende Bedenken geäußert hatte: „Ha-
ben die Sozialdemokraten und ihre Helfershelfer erſt ihr zu-
nächſt ins Auge gefaßtes Ziel, die Einführung des geſetzlichen
Achtſtundentages für die Großeiſeninduſtrie, erreicht, dann gibt
es auch für die übrigen Jnduſtriezweige kein Halten mehr. Ent-
weder werden ſie ebenfalls einem ſolchen Geſetz unterſtellt oder
aber das Achtſtundengeſetz für die Großeiſeninduſtrie wird
ein ſo kräftiges Hilfsmittel für die gewerkſchaftliche Agitation,
daß die übrigen Jnduſtrien dem Druck der Arbeiterverbände
nicht mehr Widerſtand zu leiſten vermögen. Wie gewaltig aber
die Schädigung der geſamten deutſchen Jnduſtrie und ihrer
Arbeiterſchaft wäre, wenn die Sozialdemokratie dieſes von ihr
heißbegehrte Ziel erreichte, braucht nicht länger dargelegt zu
werden. Woher ſollten vor allem die Arbeitermaſſen genom-
men werden, die bei Einführung des Achtſtundentages in der
Großeiſeninduſtrie oder gar in der deutſchen Jnduſtrie über-
haupt mehr erforderlich ſein würden, zumal durch die vorletzte
Heeresvorlage etwa 40 000, durch das jetzt verabſchiedete Wehr-
geſetz weitere 70 000 Mann alljährlich dem Arbeitsmarkte mehr
entzogen werden? Notgedrungen würde die Jnduſtrie dazu
übergehen müſſen, die benötigten Arbeiter aus den Kreiſen des
Handwerks, der Verkehrsgewerbe und namentlich der Land-
wirtſchaft zu entnehmen, ſodaß die Einführung des Achtſtun-
dentages für die Großeiſeninduſtrie ſich zu einer Kalamität für
das ganze deutſche Wirtſchaftsleben auswachſen würde.“

Man höre nun, was der „Vorwärts“ auf dieſe ſachlichen
Ausführungen, denen jede parteipolitiſche Schärfe fernliegt, die
lediglich von der Sorge für die Wohlfahrt und die gedeihliche
Zukunft des deutſchen Wirtſchaftslebens getragen ſind, zu er-
widern hat. Der „Vorwärts“ ſchreibt: „Dieſer Appell wird na-
türlich nicht ganz ohne Wirkung bleiben. Gleichwohl muß der
Achtſtundentag für die Arbeiter der Großeiſeninduſtrie erkämpft
werden, denn gerade dieſe Jnduſtrie ruiniert den Arbeiter in
ziemlich frühen Jahren. Darin liegt aber auch eine enorme
Schädigung der deutſchen Wehrkraft und dieſer Umſtand kann
von der Regierung nicht unbeachtet gelaſſen werden. Der mit
enormen Gewinnen arbeitenden Großeiſeninduſtrie, hinter der
das brutalſte Unternehmertum ſteht, iſt es lediglich um die Er-
haltung enormer Profite zu tun, mögen auch Hekatomben von
Menſchen darüber zugrunde gerichtet werden.“ Alſo: Ausbeu-
tertum und Profitgier lautet auch in dieſem Falle das ceterum
censeo des ſozialdemokratiſchen Zentralorgans. Das iſt nichts
neues. Was ſoll man aber dazu ſagen, daß der „Vorwärts“
die „enorme Schädigung der deutſchen Wehrkraft“ als Argu-
ment für den Achtſtundentag der deutſchen Großeiſeninduſtrie
vorſchützt! Das tut das offizielle Organ derſelben Partei, die
dem deutſchen Vaterland keinen Mann und keinen Groſchen für
ſeine Wehrmacht bewilligt und die ſehr deutlich zu verſtehen
gegeben hat, daß ſie alles aufbieten werde, um, falls Deutſch-
land in einen Krieg verwickelt würde, die Mobilmachung zu
hindern und den Aufmarſch unmöglich zu machen. Das ein-
zig Sachliche, was der „Vorwärts“ auf die mahnenden Aüuße-
rungen des Herrn Bergrat Dr. Willinger zu erwidern hat, iſt
mithin ſo unſachlich und widerſpruchsvoll wie möglich! Die
wirklich entſcheidenden Momente aber, die gegen den Achtſtun-
dentag in der Großeiſeninduſtrie ſprechen, werden ſelbſtver-
ſtändlich mit der üblichen Ungeniertheit und Ehrlichkeit totge-
ſchwiegen. Und warum? Weil ſich eben nichts dagegen ſagen
läßt, daß der in der Induſtrie herrſchende Arbeitermangel noch
weit empfindlicher und verhängnisvoller werden müßte, als es
jetzt ſchon iſt, wenn die ſozialdemokratiſche Forderung bewilligt
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würde; weil ſich ferner nichts dagegen ſagen läßt, daß der Ar-
beitermangel ganz erſchreckende Dimenſionen annehmen müßte
und daß viele Gewerbetreibende dem Untergang preisgegeben
wären, wenn der Achtſtundentag in der ganzen Jnduſtrie, wie
es doch ſicher kommen würde, zur Einführung gelangte; weil
ſich endlich nichts dagegen ſagen läßt, daß das beſtehende gute
Einvernehmen zwiſchen Jnduſtrie und Landwirtſchaft in die
Brüche gehen könnte, wenn die ländlichen Arbeiter in Scharen
zur Jnduſtrie abwanderten.

Auf dieſe Geſichtspunkte, auf die Herr Bergrat Dr. Willin-
ger die Aufmerkſamkeit gelenkt hat, möge der „Vorwärts“ ein-
gehen, auf die darin enthaltenen Fragen und Bedenken möge
er Antwort und Beſcheid geben. Erſt wenn er das tut, wird er
glaubhaft machen können, daß die Sozialdemokratie den Acht-
ſtundentag für die Großeiſeninduſtrie um der Sache willen for-
dert und daß es ihr dabei nicht in der Hauptſache um die agi-
tatoriſchen Wirkungen, die die Gewerkſchaften damit zu erzielen
gedenken, zu tun iſt.

Vom Balkan.
Merſeburg, 21. Juli.

Die Lage iſt noch immer ungeklärt. Die Türken ſcheinen
entſchloſſen, Adrianopel in Beſitz zu nehmen.

Jm einzelnen liegen folgende Meldungen vor:
Sofia, 20. Juli. Zwei Diviſionen türkiſcher Kavallerie

und eine Diviſion türkiſcher Infanterie ſind in Lüle Burgas
angekommen. General Velcheff, der Kommandant der bulga-
riſchen Streitkräfte in Adrianopel, rüſtet ſich zur Verteidigung
Adrianopels.

Bukareſt, 19. Juli. Eine fliegende Kolonne Kavallerie und
reitende Artillerie ſtieß geſtern bei Ferdinandovo zwiſchen
Lompalanca und Sofia mit einer Brigade der 9. bulgariſchen
Diviſion zuſammen, die den Rückzug der Diviſion des Gene-
rals Kutintſcheff decken wollte. Nach kurzem Kampfe ergab
ſich die bulgariſche Brigade mit dem General und zwölf Ge-
ſchützen. Die rumäniſchen Truppen auf dem öſtlichen Kriegs-
ſchauplatz, die die Linie Turtukai--Baltſchik beſetzten, ſchicken
Erkundungsabteilungen nach Süden und Südoſten vor.

Bukareſt, 18. Juli. Jm Jntereſſe einer raſchen Aufſtel-
lung der Grundlagen, unter denen ein allgemeiner Balkan-
frieden geſchloſſen werden kann, wird die rumäniſche Regie-
rung vorausſichtlich noch heute mit der ſerbiſchen Regierung in
Verbindung treten.

Seattle, 19. Juli. Eine Volksmenge marſchierte heute,
angeführt von Matroſen, Marineſoldaten und Unteroffizieren
der hier liegenden pazifiſchen Reſerveflotte, unter Hohnrufen
auf die rote Flagge durch die Straßen und zerſtörte im Jn-
duſtriebezirk das Verſammlungsgebäude der ſozialiſtiſchen Or-
ganiſationen. Jnfolge einer Verwechslung warde auch das
Verſammlungslokal der Heilsarmee demoliert. Die Menge
war offenbar durch eine Rede des Marineſekretärs gegen die
Leute, die an die rote Flagge glauben, angefeuert worden.
Die Urſache der heutigen Ruheſtörungen iſt ein Angriff auf
drei Soldaten, der Donnerstag nach einer Arbeiterverſamm-
lung erfolgte. Jnfolge dieſer Ausſchreitungen hat der Bürger-
meiſter das Kommando über die Polizei übernommen, die
Wirtſchaften ſchließen laſſen, Verſammlungen in den Straßen
unterſagt und vorübergehend das Erſcheinen der Zeitung „Ti-
mes“ verboten.

Paris, 19. Juli. Nach den hier als erfolglos bezeichneten
Bemühungen der Großmächte in Konſtantinopel, dem Vor-
marſch der türkiſchen Truppen auf Adrianopel Einhalt zu tun,
ſteigert ſich die Abneigung gegen jegliche Einmiſchung in die
Balkanangelegenheiten. Als Grund der zweideutigen Antwort
des Großweſirs wird angeſehen, daß es die Dreibundmächte
an energiſchen Vorſtellungen fehlen ließen, während der Drei-
verband entſchieden gegen das Eindringen in bulgariſches Ge-
biet proteſtierte. Einem hieſigen Abendblatt zufolge äußerte
ſich der Großweſir gegenüber einem Großmachtbotſchafter fol-
gendermaßen: „Unſere Armee hätte die Linie Enos--Midia
nicht überſchritten, wenn hier nicht furchtbare Greuel der Bul-
garen und die an der muſelmaniſchen Bevölkerung verübten
Grauſamkeiten bekanntgeworden wären. Aber ſchon auf der
erſten Etappe bot ſich den Soldaten ein ſo gräßlicher Anblick,
ſie marſchierten zwiſchen verſtümmelten Leichen und zerſtörten
Ortſchaften, daß der Haß gegen die übeltäter die türkiſchen Sol-
daten vorwärts reißt.“

Paris, 19. Juli. Der Miniſter des AÄußern Genadiew
hatte, wie aus Sofia gemeldet wird, eine längere Unterredung
mit dem ruſſiſchen Geſandten und verſicherte dieſem, daß ſich
die bulgariſche Regierung vertrauensvoll Rußland zuwende.
Sie ſei bereit, den Anſprüchen Rumäniens auf den Grenz-
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ſtrich Turtukai-Baltſchik Folge zu geben und grundſätzlich mit
Griechenland und Serbien in direkte Verhandlungen über die
Machtverteilung auf dem Balkan einzutreten. Aus den Erklä-
rungen Griechenlands geht, wie man hier behauptet, unzwei-
felhaft hervor, daß die Antwort des Kaiſers Franz Joſeph auf
das Telegramm des Königs Ferdinand von Bulgarien eine
niederſchmetternde Wirkung auf die Regierung in Sofia ausge-
übt habe. Die Worte des Kaiſers Franz Joſeph: „Jch be-
daure, Bulgarien nicht zu Hilfe kommen zu können. Bulga-
rien muß ſich mit Rumänien einigen, wie ich es beſtändig an-
geraten habe,“ laſſen hier doch noch die Hoffnung aufkommen,
daß das Wiener Kabinett eine Schädigung der wirtſchaftlichen
Intereſſen Bulgariens nicht zugeben wird. Auf der hieſigen
bulgariſchen Geſandtſchaft nimmt man ſogar an, Hſterreich-
Ungarn werde ſich, unterſtützt von anderen Großmächten, gegen
die griechiſchen Anſprüche auf Kawala erklären, vorausgeſetzt,
daß der rumäniſchen Forderung ſeitens des Sofioter Kabinetts
nachgegeben wird.

Saloniki, 19. Juli. Zu den Vorgängen in Serres wird ge-
meldet: Jn Serres befanden ſich etwa 40 öſterreich- ungariſche
Staatsbürger. Als die Bulgaren die Stadt beſchoſſen, befanden
ſich im Hauſe des Vizekonſuls Zlatko 150 Perſonen, eine Anzahl
Oſterreicher, eine Anzahl Reichsdeutſche, mehrere Griechen uſw.
Auf dem Hauſe war die öſterreichiſchungariſche Flagge gehißt.
Als die Soldaten die Tür einzubrechen drohten, rief ihnen
Zlatko zu, daß ſie das Konſulat zu reſpektieren hätten. Sie
antworteten, das gehe ihn nichts an, er ſolle ſofort öffnen.
Zlatko erſchien hierauf mit der öſterreichiſch- ungariſchen Flagge
in der Hand im ſchwarzen Gehrock und mit ſeinen Orden in
der Tür, er wurde aber von den Bulgaren mit dem Bajonett
bedroht, worauf die Räumung des Hauſes erfolgte. Bald da-
rauf wurde das Haus eingeäſchert. Zlatko mit ſeinen Beglei-
tern wurde nach einer Anhöhe geführt und unterwegs mehr-
mals mit dem Tode bedroht, bis ſie endlich freigelaſſen wurden,
nachdem ſie alles verfügbare Geld und die Schmuckſachen der
Frauen den Soldaten gegeben hatten. Während der Plünde-
rung ſpielten ſich furchtbare Szenen ab. Vizekonſul Zlatko iſt
heute mit ſeiner Familie in Saloniki eingetroffen. Der Kor-
reſpondent der „Neuen Freien Preſſe“ traf Zlatko beim Gene-
ralkonſul, mit welchem er die Maßnahmen beſprach, die ſofort
zu treffen ſind. Nach Angabe Zlatkos ſind alle Geſchäfte in
Serres niedergebrannt worden. Es mangelt an Kleidern, Wä-
ſche und Decken. Die Frau des öſterreichiſch- ungariſchen Gene-
ralkonſuls in Saloniki, Kral, ſtellte ſich zur Verfügung, alles
Nötige zu beſorgen. Zlatko ſagte, er hätte nie geglaubt, daß die
Bulgaren ſich ſo weit vergeſſen könnten, nicht einmal die Flagge
zu reſpektieren. Auch das Vertrauen der anderen Staatsange-
hörigen ſei ſchwer getäuſcht worden, die ſich in Sicherheit glaub-
ten, als die öſterreichiſch- ungariſche Flagge gehißt war.

London, 19. Juli. König Konſtantin von Griechenland
ſandte der Evening News in Erwiderung auf die Botſchaft
König Ferdinands an das Blatt über ſerbiſche und griechiſche
Greueltaten eine von General Dusmanis, einem der Chefs des
Generalſtabs, unterzeichnete Erwiderung, die die bekannten Be-
ſchuldigungen der Unmenſchlichkeit gegen die Bulgaren wieder-
holt. Unter anderem heißt es darin, daß von 3000 Einwoh-
nern von Doxato nur 130 der Niedermetzelung durch die Bul-
garen entgingen. Zwei griechiſche Offiziere, die, in der Schlacht
verwundet, in der Nähe der bulgariſchen Verſchanzungen nie-
derfielen, ſeien, als die Griechen zum Angriff zurückkehrten, mit
ausgedrückten Augen gefunden worden. Die Mitteilung, die
noch viele andere Beiſpiele barbariſcher Grauſamkeit der Bul-
garen enthält, ſchließt mit der Erklärung, zur Ehre König Fer-
dinands müſſe man annehmen, daß er, obwohl er viele Jahre
über die Bulgaren geherrſcht habe, ſeine Untertanen noch nicht
kenne, und daß ſeine Ableugnung der Greueltaten eine Folge
dieſer Unkenntnis ſei.

London, 20. Juli. Es ſcheint abgemacht, daß die Königin
in Begleitung ihrer einzigen Tochter Deutſchland Mitte Auguſt
einen etwa dreiwöchigen Beſuch abſtatten wird.

Wien, 19. Juli. Wie in Berlin, iſt man auch in Wien der
Anſicht, daß die Türkei ernſtlich garnicht an die Wiedererobe-
rung von Adrianopel denke. Die Türkei meint, man müſſe ſich
ſagen, daß die Großmächte gegen eine eiſneitige Änderung des
Londoner Präliminarfriedens Einſpruch erheben werden.

Wien, 19. Juli. Aus Bukareſt wird gemeldet, daß man
dort die Lage als gebeſſert betrachtet, Bulgarien ſcheine endlich
ſeine verzweifelte Situation eingeſehen zu haben und zum
rückhaltloſen Nachgeben bereit zu ſein. iDe Hoffnungen ſind
begründet, daß die Friedenspräliminarien in den nächſten Ta-
gen mit Serbien, Griechenland und Rumänien gleichzeitig un-
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terzeichnet werden. Rumänien bekommt das Gebiet Turtukai-
Baltſchik mit einer vom rumäniſchen Generalſtab ausgearbei-
teten Grenzlinie und wird auch an der Konferenz für den defi-
nitiven Frieden in der Richtung mitwirken, daß die Präpon-
deranz am Balkan ihm verbleibt. Auch in Belgrad wird
nunmehr die Annahme des ſerbiſchgriechiſchen Vorſchlages we-
gen Entſendung eines bulgariſchen Friedensunterhändlers nach
Belgrad erwartet, obzwar man dort eigentlich die neue bulga-
riſche Regierung nicht für ſehr friedfertig hält. Jn ſerbiſchen
Regierungskreiſen wird verſichert, daß alle gemeldeten Nach-
richten über die ſerbiſch- griechiſchen Friedensbedingungen un-
richtig ſeien, da dieſe ſtreng geheimgehalten und die Einzel-
heiten erſt bei den Verhandlungen mit den bulgariſchen Dele-
gierten feſtgeſetzt werden. Ob dem endgültigen Friedensſchritt
noch eine vernichtende Entſcheidungsſchlacht vorangehen wird,
darüber iſt man ſich in Belgrad ſelbſt noch im ungewiſſen.

Wien, 20. Juli. Die Forderung der öſterreichiſchungari-
ſchen Kriegsverwaltung für die Erhöhung des Rekrutenſtandes
ſoll bei dem gemeinſamen Heer in Hſterreich und der Landwehr
etwa 35- bis 40 000 Mann betragen. Die Höhe des für die
ungariſche Landwehr geforderten Kontingentes dürfte ſich zwi-
ſchen 6000 und 800 bewegen. Der Mehrbedarf an Rekruten
ſoll in mehreren Jahresraten eingeſtellt werden. Sollte der
gemeinſame Miniſterrat dem Projekt der Kriegsverwaltung
zuſtimmen, ſo wäre damit zu rechnen, daß dieſe Vorlagen des
Kriegsminiſteriums den vorausſichtlich im Herbſt zuſammen-
tretenden Delegationen unterbreitet werden.

Berlin, 19. Juli. Die bulgariſche Geſandtſchaft in Berlin
erhielt von ihrer Regierung folgende Meldung aus Sofia: Die
rumäniſchen Truppen haben drei Brücken bei der Eiſenbahn
in der Nähe von Plewna zerſtört. Es ſind Gerüchte im Um-
lauf, daß die große Brücke über den Vid und die Brücke bei
dem Dorfe Praſpa (Plewna) zerſtört worden ſind. Die Ru-
mänen requirieren von der bulgariſchen Bevölkerung Nah-
rungsmittel und Fourage, ohne zu zahlen und ohne Quittung
zu geben.

Berlin, 19. Juli. Dem Berliner Magiſtrat iſt aus Athen
ein Telegramm zugegangen, in dem es heißt: „Notabeln, Greiſe,
Frauen und Kinder ſind niedergemacht, Prieſter geläſtert, junge
Mädchen vergewaltigt und verſtümmelt, Kirchen entweiht,
Städte und Dörfer verbrannt und das Glück vieler iſt zerſtört.
Die Behörde der helleniſchen Hauptſtadt hat Vollmacht, ſich
durch unſere Vermittlung an die Bürger der deutſchen Haupt-
P im Namen der Solidarität, die alle ziviliſierten Völker der

elt brüderlich eint, zu wenden. Die Stadt Athen bittet die
Bevölkerung Berlins, an dem Schmerz über die unmenſchlichen
Ausſchreitungen teilzunehmen und zu proteſtieren, damit dieſen
Greueln, die eine Schande für die Menſchheit bilden, ein Ziel
geſetzt wird.“

Sofig in Verzweiflung.
Wien, 19. Juli. Jm Wiener Abendblatt erzählt ein Kauf-

mann, der am Montag in Geſchäften von Ruſtſchuk nach Sofia
reiſen mußte im Automobil, denn mit der Eiſenbahn fährt
niemand es habe in Sofia helle Verzweiflung und völlige
Plan- und Zielloſigkeit geherrſcht. Unterwegs begegnete er ei-
ner wahren Völkerwanderung: aus Norden zogen Truppen al-
ler Garniſonen nach Sofia, wo ſich die bulgariſche Armee kon-
zentriert. Die ganze Umgebung der Hauptſtadt iſt ein Laza-
rett. Fünfzehntauſend Schwerverletzte entbehren der Ärzte und
Pflegerinnen. Die Einwohnerzahl beträgt ſtatt 110 000
200 000. Die Zugereiſten ſchlafen in Schuppen, Stallungen,
Kellerräumen. Jeder Hausflur iſt belegt. Viele biwakieren
auf den Straßen und Plätzen. Jede Poſt- und Telegraphen-
verbindung iſt ſeit 14 Tagen abgeſchnitten. Den inländiſchen
Zeitungen glaubt man nicht. Der König muß ſich jeden zwei-
ten Tag zeigen, ſonſt glaubt die Bevölkerung, er ſei gefangen
in Rumänien. Die Lebensmittelpreiſe ſteigen täglich. Ein
Kilo Zucker koſtet 3 Frank, ein Leib Brot, der ſonſt zu 30
Centime verkauft wurde, 116 Frank. Die Furcht vor einer
drohenden Hungersnot, wenn die Rumänen die Zufuhr ab-
ſchneiden, verurſacht die Teuerung. Mittwoch kehrte der Kauf-
mann nach Ruſtſchuk zurück, um nach Wien zu fahren. Ein
großer Teil der Bevölkerung verließ damals die Stadt, um in
wilder Flucht Sofiag zu erreichen. Die Bulgaren hoffen zum
Teil, daß der König durch ſeine perſönlichen Beziehungen zu
den europäiſchen Höfen das Vaterland werde retten können.

Die Beſetzung Adriganopels durch die Türken beſchloſſen.

Konſtantinopel, 20. Juli. Geſtern abend fand hier ein Mi-
niſterrat ſtatt, nach dem Generaliſſimus Jzzet-Paſcha ſofort nach
Tſchorlu zur Armee abgereiſt iſt. Nach ſeinen Mitteilungen
iſt die Lage und Stimmung der türkiſchen Truppen vorzüglich.

Konſtankinopel, 21. Juli. Die türkiſche Regierung hat der
Armee befohlen, Thrazien und Adrianopel zu beſetzen. Jn
einer Note an die Mächte ſchiebt die Regierung die Verantwor-
tung für etwaige Feindſeligkeiten Bulgarien zu.

Konſtantinopel, 19. Juli. Der geſtrige Miniſterrat dauerte
bis nach Mitternacht. Taswir i Efkiar meldet, daß über das
weitere Vorgehen der Türkei im Prinzip keine Meinungsver-
ſchiedenheit zwiſchen den Miniſtern beſtände; wohl aber gingen
die Meinungen über einige Einzelfragen auseinander. Ein
Beſchluß ſei noch nicht gefaßt worden.

Konſtantinopel, 21. Juli. Die Pforte kündigt an, daß ſie
beſchloſſen habe, die Linie Maritza- Adrianopel zu beſetzen.

Schwere Riederlage der Bulgaren bei Küſtendiſ.
Belgrad, 20. Juli. Seit geſtern mittag bis heute früh wü

tete bei Küſtendil ein ſehr heftiger Kampf, wobei das bulga-
riſche Heer eine ungewöhnlich ſchwere Niederlage erlitt. Die
ſerbiſche Artillerie leiſtete wieder Glänzendes. Infolgedeſſen
entſchloß ſich die bulgariſche Regierung, ſofort den Kriegsmi-
niſter General Paprikow und den Miniſter Jwanotſchew als
Friedensgelegierte nach Niſch abzuſchicken. Auch der ruſſiſche
Militärattaché iſt über Pirot dorthin abgereiſt. Heute nacht
folgt ihm Paſchitſch, und für morgen wird die Ankunft des ru-
mäniſchen Delegierten Majoresku erwartet.

Annahme des ruſſiſchen Vermittlungs Vorſchlages.
Die Antwort Griechenlands, Serbiens und Montenegros

auf den Vorſchlag Rußlands über die Einſtellung der Feindſe-
ligkeiten ſoll ſpäteſtens am Montag übermittelt werden. Die
drei verbündeten Regierungen nehmen darin den Vorſchlag,
mit Bulgarien in direkte Verhandlungen zum Abſchluß des
Friedens zu treten, mit Freuden an. Bulgarien möge ſeine
Delegierten entſenden. Jn demſelben Augenblicke, in dem der
Präliminarfrieden unterzeichnet werde, werde der Waffenſtill
ſtand abgeſchloſſen werden. Die verbündeten Regierungen
könnten jedoch keinen Waffenſtillſtand ſchließen, bevor Bulga-
rien die Bedingungen des Prälimiarfriedens angenommen
habe. „L'Jndépendance Roumaine“ erfährt, daß Rumä-
nien, Serbien und Griechenland ſich über die Grundlagen der
Friedensbedingungen geeinigt hätten und eine Konferenz aller
Kriegführenden einberufen werden ſolle. Als Konferenzort
ſchlagen Serbien und Griechenland Sinaia vor.

Vordringen der Serben über die bulgaxiſche Grenze.
Das ſerbiſche Preßbureau meldet: Der Sonnabend ging

ohne Kämpfe von großer Bedeutung vorüber. Gegen 1 Uhr
früh verſuchte der Feind auf dem rechten Ufer der Niſchava bei
Pirot unſere Grenzlinie anzugreifen, wurde aber energiſch zu
rückgewieſen. Bei St. Nikola drangen unſere Truppen auf
bulgariſches Gebiet vor und kamen bis Tſchipren. Der Feind
zog ſich nach Beilogratſchik und Ferdinandowo zurück. Am
Sonnabend mittag beſetzten unſere Truppen Kula in Bulga-
rien. Der Feind zieht ſich auf Widin zurück. Mit der Ein-
nahme von Kula haben wir die ſerbiſch-bulgariſche Grenze über-
ſchritten. Unſere Trülppen ſetzen über vier Punkte, die in
Bulgarien liegen, den Vormarſch fort.

Ausland.
Rom, 19. Juli. Jn Vervia bei Ravenna wurde heute

nacht der 60jährige penſionierte Sektionschef im Kriegsmini-
ſterium Morozzo della Rocca verhaftet und nach Bologna ge-
bracht. Der Verhaftete, der einer hervorragenden italieniſchen
Familie angehört, wurde ſeit längerer Zeit von der italieniſchen
Behöde als ſpionageverdächtig beobachtet und auf direkte An
zeige des Kriegsminiſteriums feſtgenommen, nachdem vor eini-
gen Tagen im Poſtwagen des Expreßzuges Udine-- Venedig
ein an eine öſterreichiſche Dame gerichtetes, von Morozzo ab-
geſandtes Poſtpaket beſchlagnahmt worden war, in dem ſich
Pläne, Zeichnungen und anderes militäriſches Geheimmaterial
befanden. Morozzo ſcheint in die Netze einer hübſchen öſter
reichiſchen Abenteurerin geraten zu ſein, die ſich ihres Ein-
fluſſes auf ihn bediente, um ihn zum Landesverrat zu verlei-
ten. Die Affäre macht hier einen höchſt peinlichen Eindruck.

Annahme Heeresvorlage in Frankreich.
Paris, 19. Juli. Das Geſetz über die Wiederherſtellung

der dreijährigen Dienſtzeit wurde in der Geſamtabſtimmung
mit 358 gegen 204 Stimmen in den erſten Nachtſtunden von
der Kammer angenommen. Die Mehrheit begrüßte das Re-
ſultat der Abſtimmung mit ſtürmiſchem Beifall und brachte dem
Miniſterpräſidenten lebhafte Ovationen dar.

Deutſches Reich.
Berlin, 20. Juli. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät der

Kaiſer hielt heute vormittag Gottesdienſt an Bord der „Hohen-
zollern“ ab und machte nachmittags einen Spaziergang.

Vom Sommeraufenthalt des ruſſiſchen Hofes. Der Kaiſer
von Rußland iſt, wie ſchon kurz gemeldet, wieder in die finn-
ländiſchen Schären zurückgekehrt und wird nach einem in die-
ſem Jahre kürzeren Aufenthalt in Neu-Peterhof und einigen
Manövern bei Krasnoje Sſelo nach der Krim abreiſen, da, wie
aus Petersburg geſchrieben wird, der Zuſtand des Thronfol-
gers dieſes erheiſchen ſoll. Auch der nervöſe Zuſtand der jun-
gen Kaiſerin ſoll ſich nicht gebeſſert haben. Nun trifft es ſich
ſo, daß der Aufenthalt auf dem Meere nicht beſonders wün-
ſchenswert für den zarten Prinzen ſein ſoll, während deſſen
Mutter gerade die lautloſe Stille in den finnländiſchen Schären
ſehr wohl tut. Ob der Thronfolger im Süden Rußlands
Schlammbäder brauchen wird, iſt zurzeit noch nicht beſtimmt,
da die deutſchen Autoritäten, die zu Rate gezogen wurden, ſich
dagegen ausgeſprochen und mehr für die Unterbringung des
Thronfolgers in einem Sanatorium ſind. Die Kaiſerin-Witwe
wird noch bis in den Winter hinein in England und Dänemark
verbleiben und erſt vor Weihnachten nach Petersburg zurück-
kehren.

Jn den Etatsvorſchlag der Marineverwaltung für das
neue Rechnungsjahr 1914, der Anfang Auguſt dem Reichsſchatz-
amt zugehen ſoll, ſind an großen Flottenneubauten nur zwei
Schiffe, der Erſatz „Kaiſer Friedrich III.“ und der Erſatz für
einen großen Kreuzer, vorgeſehen.

o ch 19. JuliArmeekorps teilt bezüglich der in der letzten Zeit viöffentlichten Zeitungsnachrichten über hie öuherg ſag ver

Geſchützteilen beim Feldartillerie- Regiment Nr. 76 in F von
mit: Vor einigen Wochen wurde bei dem Feldartillerſe gang
ment nachts in einem Geſchützſchuppen eingebrochen, we
nige Geſchützteile alter Art verwendet worden ſind d
Teile können als bekannt und ohne Bedeutung für die ge
nage angeſehen werden. Die Täter ſind ermittelt und verdat
worden. Einer von ihnen hat ſeine Dienſtzeit bei dem alte
ment abgeleiſtet und war daher mit den örtlichen Verhältn g.

vertraut. niſſen
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Provinz und Umgegend. dHalle a. S., 21. Juli. Bei dem geſtrigen Radrennen
der Halleſchen Radrennbahn ſtürzte der Motorführer van
mannChemnitz durch Raddefekt und trug einen ſchweren S
delbruch davon. Er wurde in den „Bergmannstroſt“ gebr n
wo er nach 40 Minuten verſtarb. Der hinter ihm liegende a
fahrer erlitt leichtere Verletzungen. ad

Fährendorf, 19. Juli. Das älteſte Glied unſerer ay
ten Leuten ſo reichen Gemeinde, der frühere Landwirt gen
Auguſt Eckardt in dem benachbarten Kirchdorf iſt heute ger
ben. Er hat ein Alter von 90 Jahren und 5 Monaten arecht
Als Soldat hat er an der Beſetzung Berlins nach der Revol
tion, an dem Feldzuge in Baden und in Schleswig Holſte,
1850 teilgenommen. Er war auch lange Kirchkaſſenrechner m
15 Jahre Ortsrichter. Seit 20 Jahren lebte er im Ruhe
ſtande, doch nicht untätig, im Hauſe eines ſeiner beiden Söhne

enLokales.
Merſeburg, 21. Jul

Militäriſches. Jm Anſchluß an den jüngſt veröffentlich
ten Erlaß des Kaiſers über die Teilnahme von Militär an den
6. Olympiſchen Spielen ſollen im Herbſt in jedem Korps m.
derne Fünfkämpfe für Offiziere zum Austrag gelangen. di
Beſten aus dieſem Wettkampf ſollen im nächſten Jahre nach
Berlin zur Militärturnanſtalt kommandiert werden.

Milikäranwärker als Pächter von Militärkankinen. Vie
mitgeteilt wird, hat die Militärbehörde hinſichtlich der Verpach-
tung von Militärkantinen an Militäranwärter eine neue An-
ordnung getroffen. Sie hat beſtimmt, daß in Zukunft die Ver
pachtung von Militärkantinen, für die keine verſorgungsberech-
tigten Unteroffiziere vorgemerkt ſind, in der Vakanzenliſte für
Militäranwärter ausgeſchrieben werden ſollen. Militäran-
wärter können ſowohl den Urlaub zur Vorbereitung auf die
Zivilverſorgung, als auch den Urlaub zur Beſchäftigung im
Privatdienſt zur Einarbeitung in den Kantinenbetrieb ver
wenden.

„Tivoli“ Theater. Heute, Montag, findet keine Vorſtellung
ſtatt. Am Dienstag, den 22. dieſes Monats, gelangt das Luſt-
ſpiel von Blumenthal u. Katelburg: „Jm weißen Röſſel“ zur
Aufführung. Mittwoch findet keine Vorſtellung ſtatt.

m Donnerstag, den. 24. d. Mts., geht in neuer Einſtu-
dierung Friedrich von Flotows romanttiſch-komiſche Oper
„Martha“ oder: „Der Markt zu Richmond“ in Szene. „Mar-
tha“, neben „Alexandra Stradella“ das beſte Werk des hbe-
rühmten Komponiſten, hat ſich bis heute als eine der beliedte-
ſten Opern auf dem Spielplan aller Bühnen erhalten und
ſteht ſo feſt in der Gunſt des Publikums, daß es immer wieder
auf den Brettern erſcheint. Aus der großen Fülle der raſch
populär gewordenen Melodien ſeien hervorgehoben: „Jch kann
nähen, ich kann ſtricken“, „Letzte Roſe, wie magſt du ſo einſam',
„Ach ſo fromm, ach ſo traut“, „Mag der Himmel auch ver-
geben“. Für die Regie der morgigen Aufführung zeichnet
Herr Direktor Krauſe.

Gerichtszeikung.
Nürnberg, 19. Juli. Das Kriegsgericht hat den Soldaten Höge-

ner, der als Rechnungsführer der Kantinenverwaltung eines Regiments
vom Januar bis April dieſes Jahres 10 500 M unterſchlug und für
Reiſen nach München und Wien, teure Liebſchaften, Weingelage uſw.
verbrauchte und dann ſeine Bücher und Rechnunspapiere fälſchte, zu 2
Jahren Gefängnis und Degradation verurteilt.

Vermiſchtes.
Wilhelmshaven, 20. Juli. Nach einer ergreifenden Trauerfeier, der

zahlreiche Offiziere und Mannſchaften der Marine beiwohnten, wurden
von den 16 aus dem Wrack des Torpedobootes „S. 178“ geborgenen
Leichen 12 in einem gemeinſamen Grab auf dem Marinefriedhof beerdigt,
Vier Särge wurden zur Beiſetzung in der Heimat nach dem Bahnhof
geleitet. Tauſende von Menſchen ſtanden in den Straßen, durch die der
Zug ging.

Chriſtianig, 19. Yuli. Fangſchiffe, die heute in Hangesſund an
kamen, berichten, daß die Eisverhältniſſe des nördlichen Eismeeres außer-
ordentlich ſchwierig ſind. Viele Schiffe wurden durch das Eis ſchwer be
ſchädigt. Sechs Schiffe ſind eingeſchloſſen und können in dieſem Jahr
nicht mehr loskommen. 120 Menſchenleben ſind gefährdet. Die Lokal
preſſe fordert den Staat auf, Hilfsſchiffe abzuſenden.

Stade, 19. Juli. Jn dem hannoverſchen Dorfe Hemmoor (Oſte)
ereignete ſich ein ſchrecklicher Unglücksfall, dem vier Menſchenleben zum
Opfer fielen. Jn der dortigen Portlandzementfabrik ſollte nahe einem
mit Zement und Rohſchlamm gefüllten Baſſin, das mit ſtarken Beton
mauern umgeben, ein etwa 1.20 Meter tiefer Kanal zum Auflegen einer
Rohrleitung ausgegraben werden. Die Baugrube war ordnungsmaßig
verſteift und die Arbeit ſchon zur Hälfte erledigt, als ſich die Grube
wohl infolge des kurz vorher niedergegangenen ſtarken Regens
ſenkte und die Betonmauer brach. Der im Baſſin enthaltene Schlamm
füllte die Baugrube ſo ſchnell, daß die Arbeiter ſich nicht mehr retten
konnten, zumal ihnen Bruchſtücke der Mauer den Weg verſperrten Mauer
den Weg verſperrten. Die ſofort mit größter Energie eingeleiteten en
tungarbeiten hatten keinen Erfolg. Vier Arbeiter konnten nur als Lei
chen geborgen werden.

Graudenz, 19. Juli. ſetigt zurzeit die Graudenzer Kriminalpolizei.
Eine myſteriöſe Mordangelegenheit beſchäf

Am 30. Januvor die
en

wird aus sreng gepr

icht Seife
üftem, edelstem Rohmabkerial hergestellt!

ſhre Qualität ist caher immer 2uverlässig die beste Da Sie für alle
Zwecke, wo es sich um einwandfreie Reinlichkeit handelt geeigner ist
verwenden nur diese Seife Millionen ticusfrauen jeden Ständes!

m

Der Generalkommandenr dege
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Nummer 169. 1913. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 22. Juli.
ahres wurde der Hoboiſt- Unteroffizier Frendel vom 141. Jnfanterie-

Regimerſetzungen aufgefünden. Da man
de geiche zur Beerdigung freigegeben W der eeget n

auf einem Gute kam es heraus, da rendel ni urasperſgnalneefen, ſondern durch Mord ums Leben gekommen iſt. Die Aus Stuttgart, Karlsruhe und Heidelberg werden Erder-
n icht von dieſer Wendung der Dinge gelangte im Mai zur Kenntſchütterungen gemeldetRachr

ſich rä enstraßburg, 19. Juli. Vor einiger
Förſter Köppe in Walſcheid in Elſa

der wurde. Die Ergebniſſe der Unterſuchung führten zunächſt zu
em Erfolge. Nun hofft man, den Mörder in der Perſon des als

r berüchtigten Tagearbeiters Anton Erb, deſſen Bruder ebenfallswildere

olizei und führte jetzt zur Verhaftung eines Arbeiters Robertan einem Gute bei Stralſund. Man nimmt an, daß Hall
An zer früher bei dem Jnfanterie- Regiment Nr. 141 gedient hat, mit
em Komplizen einem anderen Unteroffizier aufgelauert hat, an dem er
r chen wollte, und dabei in Frendel den falſchen erwiſchte.

ein Unglück annahm, wurde ſchwunden.

haftet. Man fand bei ihm ein Fernrohr, das dem ermordeten Förſter Gebäude der Württembergiſchen Sparkaſſe fiel ein gewaltiger
ent auf einem Bahnübergang in der Culmer Vorſtadt mit ſchwegehörte. Erbs Bruder iſt ſeit dem Tage der Mordtat ſpurlos ver Steinkranz zu Boden und beſchädigte den Gehſteig. Infolge

Erdbeben in Süddeutſchland.

Die Erſchütte-

der Erſchütterung trat auch im Hoftheater der Feuermelder in
Tätigkeit, und die Feuerwehr wurde dadurch alarmiert. Auch
im Telegraphenamt entſtanden vorübergehende Störungen. Die

So wird aus Stuttgart, 20. cr., berichtet: Ein neues Erdbeben, das an Stärke dem großen Erd- Richtung der Stöße war hier Weſtſüdweſt nach Oſtnordoſt. Der

beben vom 26. November 1911 faſt gleichkam, iſt heute mittagum 1 Uhr 6 Minuten hier verſpürt worden. ab; er erfolgte um 1 Uhr 6 Minuten 36 Sekunden und ging von
rung, die etwa 5 bis 6 Sekunden währte, war ſo heftig, daß

Hauptſtoß brach bei einem der Jnſtrumente den Schreibhebel

unten nach oben.

eit meldeten die Blätter, daß alle Häuſer erzitterten und wankten. Jn den Wohnungen ge- Zur Erkrankung Paul Heyſes. Jn dem Befinden des ſeit
Lothringen erſchoſſen aufge rieten die Möbel und Bilder ins Schwanken, und einzelne Ge einigen Tagen erkrankten Dichters iſt eine Verſchlimmerung

en gefährlicher Wilderer iſt, gefunden zu haben. Er wurde geſtern ver

Bankhaus Friedrich Schultze
Amtliche Bekannkmachungen.

Au ſchreibung.
die Lieferung von 33 Stück Stühlen
für die Räume der Jngendpflege
m alten Lazaret ſoll an leiſtungs-
zähige Unternehmer vergeben werden.

Ein Muſterſtuhl ſteht im Bau-
hureau der unterzeichneten Deputation
zur Anſicht.

Die Angebote, für deren Ausfül-
lung nichts vergütet wird, ſind ver
ſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift
verſehen bis zum

Moutag, den 28. Juli
mittags 12 Uhr

der unterzeichneten Deputation ein
zureichen, woſelbſt zu dieſer Zeit die
Eröffnung der Angebote in Gegen-
wart der etwa erſchienenen Bewerber,
bezw. deren Bevollmächtigten er-
folgen wird.

Die Bieter bleiben drei Wochen
an ihr Angebot gebunden, während
welcher Zeit der Zuſchlag erteilt
wird.

Verſpätet eingegangene und unge-
nügend ausgefüllte Angebote bleiben
unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Be-
werbern oder die Ab weiſung ſämt-
licher Angebote bleibt ausdrücklich
vorbehalten.

Merſeburg, den 19. Juli 1913.
Die Baudeputation.

Private Anzeigen

Flechten
nässende u. trock. Schuppenflecht
Barttlechte, Aderbeine,

offene Füße
Hautausschläge, skroph. Ekremaböse Finger, alte Wumden sind oti

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf Heilunghotfte, versuche noch die bewährte

und ärztl. empfohlene

Rino-Salbe“Frel von schädliehen Bestandtellen.

Man u d re au amen no und FirmaRich. Sehubert Co., Weinböhla- Dresden.

Zu haben in alen Apotheken 0
2à]„4à—„e“1—à m k2

Merſeburg.
Gegründet 1862.

An und Verkauf von Wertpapieren,
Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.

Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent-
Depoſiten und Scheck-Verkehr,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer und diebes-

ſtcherer Treſoranlage.
353) Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und

Dividendenſcheine.

genſtände fielen zu Boden, ſodaß viele der Bewohner erſchrok eingetreten. Es ſtellte ſich eine beängſtigende Herzſchwäche ein,
ken auf die Straßen eilten. Soviel aber bis jetzt bekannt ge die bei der herrſchenden Atemnot das Schlimmſte befürchten
worden iſt, ſind Perſonen nicht zu S chaden gekommen. Am läßt.

zu haben in der Kreisblatt-Druckerei.
Makula tun
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Erhältlich bel fast allen Schuhmachern
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Nach den Beſtimmungen der Reichsverſicherungsordnung iſt die
Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe zur

Allgemeinen Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg

ausgeſtaltet worden.
Der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg gehören nach

dem Januar 1914 ſämtliche Mitglieder der jetzigen Gemeinſchaftlichen
Ortskrankenkaſſe, der Ortskrankenkaſſe der Bäcker, Maurer, Tiſchler, Zimmerer
und der Betriebskrankenkaſſe der Firma C. Görling an.

Jn Gemäßheit der Satzung nebſt Wahlordnung der Allgemeinen
Ortskrankenkaſſe beſteht deren Ausſchuß aus 36 Vertretern, von denen r (12)
von den beteiligten volljährigen Arbeitgebern und 2/3(24) von den voll-
jährigen Verſicherten je aus ihrer Mitte, und zwar getrennt zu wählen
ſind. Für die Vertreter der Arbeitgeber ſind 24 Erſatzmänner, für die
Vertreter der Verſicherten 48 Erſatznänner zu wählen.

Die Wahl iſt vorzunehmen für die Zeit vom 1. Januar 1914 bis
31. Dezember 1917.

Wahltermine ſind anberaumt im Reſtaurant Tivoli

und zwar 3A. für die Wahl der Vertreter und Erſatzmänner aus dem Kreiſe
der Verſicherten

auf Sonntog, den 28. September 1913,
von 11 Uhr vorm. bis 4 Uhr nachm.,

B. für die Wahl der Vertreter und Erſatzmänner aus dem Kreiſe
der Arbeitgeber

auf Montag, den 29. September 1913,
von 3 bis 10 Uhr abends.

Es wird hierdurch zur Einreichung von Wahlvorſchlägen aufgefordert
mit dem Hinweis, daß nur ſolche Wahlvorſchläge berückſichtigt werden, die
ſpäteſtens 2 Wochen vor dem Wahltage (13. September 1913, abends 6
Uhr,) an den Vorſtand auf der Kaſſenſtelle, obere Burgſtraße Nr. 5, einge-
reicht werden, und daß die Stimmabgabe an die Wahlverſchläge
gebunden iſt.

Die Wahlvorſchläge können nach ihrer Zulaſſung von den Wählern
auf der Kaſſenſtelle eingeſehen werden.

Beſondere Wählerliſten ſind nicht aufgeſtellt. Zur Prüfung der Wahl
und Stimmberechtigung dienen die Arbeitgeber- und Mitgliederverzeichniſſe
die auf der Kaſſenſtelle von den Wählern eingeſehen werden können.

Etwaige Einſprüche gegen die Richtigkeit der ſich aus den Arbeitgeber-
und Mitgliederverzeichniſſen ergebenden Wahl und Stimmberechtigung ſind
bei Vermeidung des Ausſchuſſes ſpätesſtens 2 Wochen vor dem Wahltage
(13. September 1913, abends 6 Uhr,) unter Beifügung von Beweismitteln
bei dem Vorſtand auf der Kaſſenſtelle einzulegen.

Der Wahlausſchuß iſt berechtigt, die Wahl- und Stimmberechtigung
jedes Wählers bei der Wahlhandlung zu prüfen. Es empfiehlt ſich daher,
einen Ausweis hierüber zur Wahlhandlung mitzubringen für Verſicherte
gilt das Mitgliederbuch oder die vom Arbeitgeber auszuſtellende Beſcheini-
gung über die Beſchäftigung als Ausweis.

Werſeburg, den 16. Juli 1913. DDer Vorſtand e
der Gemeinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe.

Engel, Vorſitzender.

Gegründes 1846

nderber8
WARNVMNGI

Boonekamp
SEMPER IDEM

Ich habe in letzter Zeit wiederholt festgestellt, da in meinen Originalflaschen mit gesetzl. geschütztem Bodenbrand W andere Boonekamp-

bezw. Bitterfabrikate vertrieben werden. Auch haben wiederholt Gastwirte und Restaurateure solche Fabrikate aus Flaschen verschänkt, die mit
meinem, sowohl in seinen einzelnen Teilen, als auch in seinem Gesamtbilde geschützten Etikett versehen waren. Dies veranlaßt mich zu

Bitten
war a

4

u WSeinper idam Jrunde Vr1 Verwhn nd Cering
t

Fiens J

Un hihre

der Erſcſarung, daß ich im Interesse meiner Verehrſichen rechtdenſkenden Kundschaft und des konsumierenden Publikums von jetzt ab jede
mißbräuchliche Benutzung meiner Original-Flaschen und Original-Etiketts strafrechtlich verfolgen werde.

Zugleich mache ich darauf aufmerksam, daß außer anderen Warenzeichen-Eintragungen auch die Warenzeichen

„Underberg“ a „Underberg-Boonekamp“

Rheinherg (Rheinland)

für mich in die Zeichenrolle des Kaiserlichen Patentamtes eingetragen sind, so daß also unter diesen Warenbezeichnungen nur mein Fabrikat ver-
abreicht bezw. in den Verkehr gebracht werden darf.

H. Vnderberg- Albrecht
Hofl. Sr. Maj. d. Kaisers und Königs Wilhelm II.
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e diesjährige

r77Für die vielen Beweise inniger Teilnahme beim Hinscheiden
unseres unvergesslichen Entschlafenen, des Privatmanns

Bernhard Mertel.sagen wir nur auf diesem Wege allen unseren herzlichsten Vant.

Juli 1913.

Die trauernden a
Quartalverſammlung

Mittwoch, den 23. Juli,
abends 8, Uhr

im „Tivoli“ ſtatt.
Das Direktorium.

findet im Gehöft des
Bedra,

1 Kaſtenwagen, 1 Marktwagen,

1 eiſerner Pflug,

Wirtſchaftsgeräte.

Zuſtande.

Jm Auftrage

1

Landwirſſchaftliche Jnventar-Aukkion.
Dienstag, den 22. Juli d. v vormittags 10 Uhr

Herrn Karl Siegel zu Bedra (Station Neumark-
Eiſenbahnlinie Merſeburg-Querfurt) der

lebenden und toten Jnventars öffentlich meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu gebenden Bedingungen ſtatt.

Zum Verkauf kommen:
2 gute Arbeitspferde, 2 Kühe (1 hochtragend.), 1 Färſe, 1 Zuchtbugroße Läuſerſchnein 6 mittlere Linſchichwene Ligns e

Verkauf des geſamten

Jauchenwagen, 1 Drillmaſchine, 1
Häckſelmaſchine, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Grasmäher, 1 Rübenſchneider,

1 paar eiſerne Eggen, 1 Rübenheber, 1
toffeligel mit Pflug, 1Walze, 1 paar Ernteleitern mit Ladezeug, Partie
Stroh, Partie Klee, Partie Dünger,

Kar
ſowie verſchiedene Haus und

(1241
Das geſamte lebende und tote Jnventar befindet ſirh in vorzüglichem

Kaufliebhaber ſind dazu höflichſt eingeladen.
des Beſitzers

Albert Franke, Auktionator.

Liedertafel.Dienstag Liedertaf

Funkenburg.
(1261) Der Vorſtand,Halleſche Str. 23 part.

iſt eine herrſchaftliche Wohnung,
6 Zimmer, 2 Kammern, Speiſe-,
Mädchenkammer, Küche. Badezimmer,
Garten 2c. per 1. Oktober zu ver
mieten. Zu erfragen bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
Zum 11. Aug. ev. 1. Oktober ein

Mädchen
nach BerlinWeißeuſee geſucht.

Näheres bei Frau Steinkopff,
Merſeburg, Neumarktstor 2.

I. Wieſenheu-Kleehen
waggonweiſe franko jeder Station
liefert billigſt R. Woltschmidt,

Haßfurt, Bay. (1252

Ganze Namen auchVronamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachtl.
Halle a. S., Gr. Stein r. 34.

Klavierftimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rucdolt
Meckert, Ober-Bnrgftr. II.

2 SchwechtenPianos,
nußbaum und ſchwarz, ſowie ein
Schiedmayer und Söhne-Piano-
ſchwarz, ein Thürmer-Piano, nuß-
baum, ſind, um damit zu räumeu
und wegen Renovation eines Maga-
zins mit 200 Nachlaß zu verkaufen
Die Pianos ſind völlig neu. Ferner
gebrauchte Pianos Perzina, nuß-
baum, 650 und 580 Mk., Förſter,
Leipzig, nußbaum, 600 Mk., Weiß-
brod, 560 Mk. Bei Barzahlung
noch 50 Rabatt, Teilzahlung ge-
ſtattet. Zehn Jahre Garantie. (1235
H. Lüders, Mittelftr. 9/10.

Halle a. S.,
Aelteſte Handlung am Platze.

Putze nur v mit

d e
Bestes Putzmittel der Wetft.

gesammelten

Die sich während des leb-
haften Inventur Ausverkaufs an-

grossen Posten
Reſte

Tivoli- Theater.
Heute: Keine Vorſtellung.

Dienstag:
Jm weißen Röſſel

Luſtſpiel von Blumenthal u. Kadel-
burg
Mittwoch. Keine Vorſtellung.

Donnerstag

Martha.
Romantiſch-komiſche Oper

von F. v. Flotow.
J

Passage- Theater.

Lichitspielhaus-
J Halle a. S. Leipzigerstr. 88.

Größte und vornehmſte Lichtſpiel-
bühne am Platze, etwa 1000 Perſonen
faſſend, die hervorragendſtenSchöpf-
ungen der kinematographiſchen
Kunſt bringend. Mittwochs und
Sonnabends vollſtändig neues Pro-
gramm.

Max und ich, hochintereſſante
Humoreske.

Der Ketter des Forts ſapawai,

ſpannender Wild-WeſtSchlager.

Der Ulrk der Schauſpielerin
luſtige Komödie.

Eclair-Revue,
Neues aus aller Welt.

Verborgene Tränen,

großartige dramatiſche Handlung
in 3 Abteilungen.

Bemerlung: Die Vorführung be-
ginnt Wochentags ab 5 Uhr, Sonn-
und Feſttags 3 Uhr. Während dieſes
Programms fällt am Sonntag auch
die Jugend- Vorſtellung aus.

Die Direktion
e

Sofort oder zum 1. Auguſt
Jein Mädchen

geſucht, welches gut bürgerlich
kochen kann.

Frau v. Brandenstein,
Unteraltenburg 1.

Verſetzungshalber iſt die von Herrn
Hauptmann Pierer bewohnte (1262)

herrſchaftliche Wohnung

Weißenfelſer Straße 6 zu ver-
mieten und 1. Oktober zu beziehen.

Von ler Reise
Al

Dr. Karow.
Zilligen Reste- Verkauf.

e

Aufmerksame
Bedienung

o 00000000000
0 Karl Tänzer
Merseburg. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan7

o 00000000000
Solide

Qualitäten.

Spezialgeschäft
kür

Herren-Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Arbeitsstuben.
Fernspr. 259.

00000000000

v Grosse

(185

S
00

Auswahl.

BSiegerin

al m a
Unbestritten beste

allerfeinste Sahnen-Margarine,
in Qualität der Molkerei-Butter
am nächsten konmend und

beliebteste, unerreicht feinste,
vorzüglich haltbare Pflanzen-
butter-Margarine.

Butter Ersatzmittel!

Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld,

probieren Sie im eigenen
interesse die allgemein
bevorzugten Sperialitäten:

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getau ft: Henriette Pauline

Margarete, T. d. Feuer-Soz. Aſſ. Holz-
hauſen Lina Martha T. d. Eiſcendrehers
Jakob.

Beerdigt: Der Zimmerman Karl
Seeburg.

Stadt. Getauft: Richard Robert
S. d. Färbers Angermann Marie Martha
Gertrud, T. d. Polizeiſergeanten Fehſe
Bruno Werner, S. des Kaufmanns Büh-
ring Amalie Emma Hildegard, T. d.
Poſtſchaffners Schmidt Mox Rudolf,
S. d. Schloſſers Schmtieder.

Getraut: der Bürogehülfe R. B.
Kade mit Frau M. E. K. geb. Bauer;
der Steindrucker E. H. Utecht mit Frau
F. H. Utecht der Schloſſermeiſter G. W.
J. R. Müller mit Frau M. M. geb.
Wiemann.

Beerdigt; die Jungfrau Wiegand;
der Kaufmann Seewald der Bez. Schorn-
ſteinfegermeiſter Schelle der Privatmann
Hertel die Ehefrau des Arb. Schaaf.

Dienstag, abends 8 Uhr evanal. Mäd-
chenbund von St. Maximi Unterhal-
tungs abend Mühlſtr. 1. Paſtor Riem.

Mittwoch abend 81 Uhr: Bibelbe-
ſprechſtunde, Mühlſtr. 1, Paſtor Riem.

Altenburg. Beerdigt: Frau Wilbel-
mine Schmidt geb. Fritzſche die Schneide-
rin Charlotte Wöhlert Marie eine unehel.Tochter Frau Marie Mitternacht geb.
Otto der Arbeiter Neidhold,

Neumarkt. Getauft: Jda Hildegard,
T. des Steinſetzers Paul Volland.

Getraut: der Schloſſer Friedrich Otto
Burkel mit Frau Minna Marie geb.
Gebhardt.

Mittwoch, den 23. Juli d. M., abends
8 Uhr Zuſammenkunft des evangeliſchen
Mädchen vereins St. Thomage.

S h
der Stadt Merſeburg.

Vom 11. bis 19. Juli 1913

Nachrichten

Eheſchliesſungen: der Büroge-
hülfe Bernhard Kade u. Margarethe
Bauer, Johannisſtr. 7; der Schloſſer-
meiſter Rudolf Müller u. Martha Wie-
mann Halle a. S. der Steindrucker EmilUtecht u. Eliſabeth Utecht, Halle a. S.
der Schloſſer Otto Buckel u. Marie Geb-
hardt, Döllnitz.

Geboren: dem Arbeiter Conred
1 S. Saalſtr. 8; dem Schuhmachermeiſter
Gladigau 1 T. Kleiſiſtr. 1; dem Arbeiter
Große 1 T. Schmale Str. 8; dem
Maſchinenfübrer Faulhaber 1 S. Jo-
e 12 dem Fabrikarbeiter Mit
ſching 1 T. Saalſtr. 3; dem Schloſſer
Wege 1 T. Hohendorfer Weg dem
Gaſtwirt Stein 1 T. v. d. Gotihardtstor
4; dem Landbriefträger Rüdi,er 1 T. Ob,Altenburg 10.

Geſtorben: die ledige Anna Wie-
gand 52 J. Mälzerſtr. 8; der KaufmannWilhe m Seewald 54 J. Breite Str. 16;
die Schneiderin Charlotte Wöhlert 18 J.
Weiße Mauer 24 der Privatmann Bernhard Hertel 79 J J. Saalſtr. 11; die Wit-
we Marie Mit: ernacht geb. Otto 76 J.
Ober Altenburg 16; die Ehefrau des Ar-beiters Schaaf Marie geb. Hafner 72 9.
Ob. Breite Str 5; der S. des Arbeiters
Kohl 3 M. Sixliverg 25.

Zu den Anzeigen im Standesamt
ſind Ausweispapiere vorzulegen.

Teéchnikum Jimenau
e n. Hlektroteohnik. Abtellungen
tkar Techniker u. Werkmeister“

Von Kleiderstoffen, Waschstoffen, Wollmousseline
Hemdentuchen, Bettzeugen, inſetts, Gardinen,
Möbelstoffen, Linoleum etc. etc. kommen

Diese Woche
zu besonders billigen FPreisen zum Verkauk.,

Kaufhaus Otto Dobhowitz, Mersebure, Entenplan 68.
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Provinz und Umgegend.
Sangerhauſen, 19. Juli. Am Donnerstag mittag geriet

auf der Strecke Sangerhauſen-- Nordhauſen zwiſchen den Sta-
tionen Berga-Kelbra und Aumühle das Dach des Speiſewa-
gens im D-Zug Berlin--Frankfurt a. M. auf unaufgeklrte
Weiſe in Brand. Auf freier Strecke brachte man den Zug zum
Halten und das Eiſenbahnperſonal löſchte den Brand in etwa
10 Minuten, ehe er größere Dimenſionen annehmen konnte.
Die Jnſaſſen des Speiſewagens kamen mit dem Schrecken da-
von. Der Wagen wurde in Nordhauſen ausrangiert.

Bernburg, 19. Juli. Heute vormittag verſuchten mehrere
Kinder von einem fahrenden Bierwagen Eis herunterzuholen.
Auf dem Stadtgraben fiel ein fünfjähriges Mädchen von dem
Bierwagen herab und wurde von dem angehängten Eiswagen
überfahren. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Kleines Feuilleton.
Der wahre Grund zu Rembrandks traurigem Bankerotk,

durch den er ſein Haus und ſeine Güter, ſelbſt alle ſeine reichen
Kunſtſammlungen verlor und bis an ſein Lebensende nicht wie-
der ſolvent wurde, wird durch ein ſoeben von Dr. A. Bredius
gefundenes und in Oud Holland veröffentlichtes Dokument in
ganz unerwarteter Weiſe aufgedeckt. Nicht ſeine Sammelwut,
nicht ſeine angebliche Verſchwendung in Schmuckſachen und Pre-
tioſen ſtürzten ihn in ſolche Schulden, daß er trotz ſeines be-
trächtlichen Vermögens und ſehr guten Einkommens ſich für
zahlungsunfähig erklären und ſeine Habe für ein Spottgeld ver-
kaufen laſſen mußte: unglückliche Spekulationen war der Grund
dazu! Jn einem Geſuch an den Rat der Stadt Amſterdam
vom Juli 1656 erklärt Rembrandt ſelbſt, daß er „durch Ver-
luſte in Handelsgeſchäften wie durch Schaden und Verluſte auf
der See in dieſe Schwierigkeit gekommen ſei“. Jn der Zeit, als
die damals ganz unerhörte Handelskonjunktur in Holland alle
Welt zu Spekulationen aller Art verführte, hat ſich alſo auch
Rembrandt, wohl durch gute Freunde, die Glück dabei gehabt
hatten, zu ähnlichen Geſchäften: zur Beteiligung an Schiffs-
frachten, zur Spekulation in Kolonialwerten und dergleichen
bereden laſſen. Als echter Künſtler und ſehr ſchlechter Geſchäfts-
mann iſt er dabei gründlich hineingefallen und durch Geld-
leiher in der ſchlimmſten Art ausgebeutet worden. Selbſt ſeine
Bilder waren fortan meiſt ſchon verpfändet, wenn ſie kaum an-
gefangen waren.

Flieger als Sonnkagsentheiliger. Am letzten Sonn
tag ſpielte ſich auf dem Flugplatz von Cottingham bei Hull in
der engliſchen Grafſchaft York eine eigenartige Szene ab. Nicht
weniger als 7000 Zuſchauer hatten ſich eingefunden, um den
Flieger Reginald a zu ſehen, der allen polizeilichen
Verboten zum Trotz des Sonntags ſeine Schauflüge unter-
nimmt. Der Aviatiker iſt bei den Sabbatariern von Hull unter
dem Beinamen „the ſinning airman“ bekannt. Als Mr.

Whitehouſe den Arodrom betreten wollte, machten ihn Poli-
ziſten auf das Strafbare ſeines Vorhabens vergebens aufmerk-
ſam. Und willig ließen Tauſende von Schauluſtigen, nachdem
ſie das Eintrittsgeld bezahlt hatten, ſich von den Beamten no-
tieren. Indem ſie ſich am Tage des Herrn außerhalb ihres
eigenen Wohnbezirks zu Sportveranſtaltungen oder ſonſtigen
Beluſtigungen verſammeln, verſtoßen die Engländer gegen ein
Geſetz, das unter Charles I. entſtand. Vier Stunden lang
ſchrieben die ſechs anweſenden Geſetzeshüter ununterbrochen,
doch gelang es ihnen nur, etwa 3000 Perſonen auf ihre Liſten
zu ſetzen. Die Eintrittseinnahmen wurden einem Wohltätig-
keitsfonds übergeben.

Sirafbarer Verkauf von Rennkips. Nach S 3 des Geſetzes
betr. die Wetten bei Pferderennen iſt das geſchäftsmäßige Ver-
mitteln verboten. Ferner ſind Aufforderungen und Angebote
zum Abſchluß oder zur Vermittlung ſolcher Wetten verboten,
wenn ſie öffentlich oder durch Verbreitung von Schriften er-
folgen. Hierunter fallen auch Renntips jedenfalls dann, werin
ſie gewerbsmäßig verkauft werden. Das hat das Reichsgericht
in der nachſtehend mitgeteilten Entſcheidung ausgeſprochen. Der
Kaufmann L. iſt Herausgeber einer Sportzeitung. Er vertreibt
daneben ſeit Juni Tips über die Gewinnausſichten der in öf-
fentlichen Rennen laufenden Pferde, und zwar auf Zetteln in
geſchloſſenen Briefumſchlägen. Dieſe ließ er durch einen Zei-
tungsverkäufer B. in Hotels und Gaſtwirtſchaften in Hannover
mit ſtarkem Nachtbetriebe zu ſpäter Stunde verkaufen. Wie
das Landgericht Hannover angenommen hat, hat L. damit ge-
rechnet, daß als Käufer Sport- und Wettkundige in Betracht
kommen, von denen viele ohne beſondere Anreizung nicht wet-
ten würden, und daß gerade dieſe, wie überhaupt der größte
Teil des Publikums und damit auch die Käufer der Tips, die
Wetten (zumal die für franzöſiſche Rennen) nicht am Totali-
ſator anlegen, ſondern ſich an Buchmacher oder Wettbureaus
wenden. L. iſt deshalb vom Landgericht Hannover wegen Ver-
gehens gegen S 3, Abſ. 2 und S 6 des Totaliſatorgeſetzes zu
Strafe verurteilt worden, ebenſo B.

Gerichtszeitung.
Paris, 19. Juli. Vor dem Kriegsgericht des 11. Armeekorps in

Nantes hatte ſich geſtern ein 22 Jahre alter Deutſcher namens von
Hübner wegen Deſertation zu verantworten. Hübner ſchloß am 28.
Februar 1913 vor dem Militärunterintendanten in Lille einen Engage-
mentsvertrag für die Fremdenlegion auf die Dauer von 5 Jahren und
erhielt ſeine Marſchroute. Er begab ſich nach Marſeille; bei dem Appell
am 2. März fehlte er jedoch, Nachforſchungen nach ſeinem Verbleib blie-
ben bis zum 21. Juni erfolglos. An dieſem Tage ſtellte ſich von Hübner
dem Gendarmen von Morlaix und verlangte zu ſeinem Korps nach
Afrika gebracht zu werden. Hübner beherrſchte geſtern bei ſeiner Ver-
nehmung die r Sprache ſehr unvollkommen; er konnte ſich je-
doch mühſam
anderen
die Tragweite ſeiner Entfernung nicht klar war. Nach
wurde er von dem Bekannten im Stich gelaſſen.

ahin verſtändlich machen, daß er in Marſeille von einem
remdenlegionär nach Toulon verſchleppt wurde und ſich über

zwei Tagen
Da er das Gefängnis

h

S

fürchtete, vagabondierte er bettelnd durch Südfrankreich. Jn Vreſt fand
er dann Arbeit auf einem Kohlenſchiff. Von dort aber entlaſſen, mel-
dete er ſich halbverhungert in Morlaix bei der Gendarmerie. Das
Militärgericht verurteilte ihn zu einem Monat Gefängnis mit Straf-
aufſchub und wird ihn natürlich nach Afrika abſchieben.

Luftſchiffahrt.
Weſterland, 20. Juli. Geſtern nachmittag 6 Uhr 20 Minuten ſind

zwei Militärflugzeuge vom Lockſtedter Lager nach Weſterland aufgeſtie-
gen, ein Albatros-Doppeldecker und eine Taube, bemannt mit je zwei
Offizieren. Der Doppeldecker iſt geſtern abend in Gegenwart von Tau-
ſenden von Kurgäſten auf der Heide bei Weſterland glatt gelandet.
Die Militärflieger Leutnant von Hiddeſſen und Oberleutnant Braemer
hatten auf ihm den Flug über das Meer bei ſtarkem Gegenwind in 1000
Meter Höhe zurückgelegt. Die Albatros-Taube iſt geſtern abend 6 Uhr
55 Minuten in Fuhlsbüttel gelandet. Führer war Leutnant Engwer,
Begleiter Leutnant Weihe.

Mailand, 20. Juli. Der kühne ſchweizeriſche Flieger Bider, der
kürzlich den glänzenden Alpenflug von Bern über die Berner Hochalpen
nach Mailand ausführte, beabſichtigt, in den nächſten Tagen im Flug-
zeug nach der Schweiz zurückzukehren. Der kühne Pilot will bei ſeiner
Rückkehr den St. Gotthard überfliegen. Sobald die Witterungsnachrich-
ten vom St. Gotthard günſtiger lauten, will Bider in Mailland auf-
ſteigen.

Automobil Chronik.
Wehlar, 20. Juli. Zwiſchen den Orten Niederbiel und Leun hat ſich

ein ſchweres Automobilunglück ereignet. Ein Kraftwagen, der in ſchnel-
ler Fahrt eine Kurve nehmen wollte, ſchlug um und alle drei Jnſaſſen
wurden herausgeſchleudert. Der Geſchäftsreiſende Richard Schmidt aus
Eſchersheim bei Frankfurt war ſofort tot. Der Chauffeur erlitt leichte
Verletzungen, während der dritte Mitfahrende unverletzt blieb.

Döberitz, 20. Juli. Auf der Hamburger Chauſſee, unmittelbar am
Truppenlager Döberitz, fuhr ein Kraftwagen der Siemens u. Schuckert
Werke gegen einen Baum. Die Jnſaſſen, der Reiſemonteur Scharein und
ein Angeſtellter einer Bierbrauerei, wurden aus dem Wagen geſchleudert
und erlitten ſchwere Verletzungen.

Vermiſchtes.
Poſen, 20. Juli. Nachmittags hielt ſich eine Polenmenge vor dem

Denkmal des Polendichters Nickiewicz demonſtrierend auf. Erſt nach
Erſcheinen eines großen Polizeiaufgebots von 50 Schutzleuten zerſtreu-
ten ſich die Deinonſtranten. Zehn Polen wurden verhaftet.

Liſſa (Poſen), 20. Juli. Jm Perſonenzuge Poſen-Liſſa ſtach geſtern
abend in einem Abteil 4. Klaſſe ein Arbeiter plötzlich ohne Urſache auf
die Mitreiſenden ein, von denen er vier, darunter einen Briefträger aus
Birnbaum und einen Soldaten aus Berlin, ſchwer verletzte. Die Mitrei-
ſenden zogen die Notbremſe. Der Attentäter ſprang aus dem Zuge, er
wurde verfolgt und nach dem auch auf ihn geſchoſſen worden war, ver
haftet. Dann wurde er ins Gerichtsgefängnis gebracht. Die Verletzten
wurden ins Krankenhaus Koſten übergeführt. Der Zug hatte infolge des
Auftritts 36 Minuten Verſpätung.

Karlsruhe, 19. Juli. Jnfolge ergiebiger Schneefälle in den Alpen
und anhaltender Regengüſſe in ganz Süddeutſchland wachſen die Ge-
birgsbäche rapid, der Oberrhein und der Bodenſee ſind neuerdings be-
trächtlich geſtiegen. An vielen Stellen beſteht Hochwaſſergefahr.

Berlin, 20. Juli. Wegen Entwendung von Konſtruktionszeichnun
gen verhaftet wurde der Ingenieur Max B., der bei einer größeren deut-
ſchen Flugzeugfirma, die in Johannisthal ihren Sitz hat, beſchäftigt war.
B., der ſeiner Nationalität nach OHſterreicher iſt, hatte ſich ſchon wie-
derholt Unregelmäßigkeiten zuſchulden kommen laſſen. Jn letzter Zeit
wurden bei der Firma Zeichnungen neuerer Flugzeugtypen vermißt, und
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da ſich V. durch eine Außerung einem Mitarbeiter der Firma gegen-
über verdächtig gemacht hatte, wurde bei ihm eine Hausſuchung vorge-
nommen, die ihn auch genügend kompromittierte. B. wurde in Haft ge-
nommen und dem Cöpenicker Amtsgerichtsgefängnis zugeführt, weil bei
ihm als Ausländer ein Spionageverdacht nicht ausgeſchloſſen erſchien.
Wie man jedoch von maßgebender Stelle erfährt, dürfte dieſer Verdacht
kaum aufrechterhalten werden können.

Berlin, 20. Juli. Eine Ehetragödie hat geſtern abend im Humboldt-
hain ein blutiges Ende gefunden. Dort verwundete der 47 Jahre alte
Maler Max Pohler ſeine Ehefrau durch zwei Revolverſchüſſe in den Kopf
und tötete ſich ſelbſt durch einen Schuß in die Schläfe,, wie in folgendem
berichtet wird: Jm Hauſe Reinickendorfer Straße 29 bewohnte vie 40
Jahre alte Frau Ferta Pohler mit ihrem Hjährigen Sohn eine kleine
Wohnung. Von ihrem Manne, dem Maler Max Pohler, lebte ſie ſeit
längerer Zeit getrennt und erwarb mühſelig durch Näharbeiten und
Aufwartedienſte ihren Unterhalt. Max P. war ein Gewohnheitstrinker
und arbeitsſcheuer Menſch, der ſeiner Frau das Leben recht ſauer machte
und das wenige Geld, das er verdiente, in Spirituoſen umſetzte, ſodaß
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Jn der Dunkelkammer.
Auch eine Kriminalgeſchichte.

Von Robert Kohlrauſch.

ne h

Xaver ſtellte ihre Seelenruhe wieder her, indem er ihr
lachend erklärte, daß man einen mit noch unbenutzten Platten
gefüllten Apparat geladen nenne, und ſuchte ſich zugleich ſelbſt
Antwort zu verſchaffen, indem er den Zählapparat der Delta-
Camera zu Rate zog.

„Richtig“, ſagte er dann, „er iſt geladen, und zwar ſind
noch drei oder vier unentwickelte Aufnahmen darin. Das ſagt
mir der Zählapparat. Nun gilt es zunächſt, feſtzuſtellen, wann
Jhr Neffe dieſe wahrſcheinlich letzten Aufnahmen gemacht hat.
Dazu muß ich erſt ein wenig rechnen und auch die neueſten
Daten meines eigenen, für die Menſchheit ſo wichtigen Le-
bens feſtſtellen. Erlauben Sie einmal: Wir haben heute den
23. Oktober; ſeit dem 17. wird Hirlinger vermißt, wobei ich in
Parentheſe bemerken möchte, daß ich noch keineswegs die
Hoffnung aufgebe, den netten Kerl wiederzuſehen. Am 13. bin
ich ins Examen geſtiegen, was allein ſchon die Notwendigkeit
erklärt, daß ich durchraſſeln mußte. Ja, mein gnädiges Fräu-
lein, ich bin durchgefallen, und zwar mit Glanz. Aber ſagen
Sie ſelbſt, wie kann ein Menſch durchs Examen kommen am
dreizehnten eines Monats? Das iſt doch unmöglich. Am
Tage vorher habe ich zuletzt bei Schleich zu Mittag gegeſſen,
da war Hirlinger noch dort. Am 12. Oktober alſo habe ich
ihn zum letztenmale geſehen. Gleich nach dem Examen bin ich
dann nach Hauſe gefahren, um es meinem alten Herrn ſo ſcho
nend wie möglich beizubringen, wie ſehr ich mich ausgezeichnet
hatte, und heute früh bin ich als Triumphator in meine Haupt
und Reſidenzſtadt wieder eingezogen. Und bei Schleich habe
ich dann heute mittag in den „Neueſten“ die üble Nachricht
geleſen.“

„Ja, ja, der arme Alois!“ ſagte Fräulein Sedlmayer und
verſuchte, ihre harte Stimme auf ein teilnehmendes Moll ab-

Frau und Kind oftmals Hunger leiden mußten. Um dieſem Martyrium
ein Ende zu machen, ſetzte Frau P. es durch, daß ſie von ihrem pflicht
vergeſſenen Mann getrennt wurde. Seitdem ſtellte P. ſeiner Frau nach
und verfolgte ſie mit Bitten um Geld und ſchließlich mit Drohungen.
Als Frau P. geſtern abend gegen 5 Uhr in Begleitung ihres 9jährigen
Sohnes durch den Humboldthain ging, trat ihr plötzlich ihr Mann mit
einem Revolver entgegen und feuerte, ohne ein Wort zu ſagen, zwei
Schüſſe auf das Geſicht der tödlich erſchrockenen Frau ab. Stark blu-
tend und beſinnungslos ſank die Getroffene zu Boden, während ihr
kleiner Sohn laut ſchreiend davonlief. Einige Paſſanten, die den ſich
blitzſchnell abſpielenden Vorfall bemerkt hatten, ſtürzten auf P. zu, um
ihm die Waffe zu entreißen. Ehe ſie ihn jedoch daran hindern konnten,
hatte er ſich den Revolver an die Schläfe geſetzt und war tot niederge-
fallen. Frau P., deren Verletzungen nicht unerheblich waren, wurde nach
dem Virchowkrankenhaus gebracht, wo feſtgeſtellt wurde, daß eine un-
mittelbare Lebensgefahr nicht beſteht. Die Leiche des Mannes wurde
nach dem Schauhauſe geſchafft.

Berchtesgaden, 19. Juli. Vom Watzmann iſt vermutlich der Stu
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zutönen, eigentlich aber klang ihr Ausruf ein wenig gelang-
weilt, und ihre unruhigen, ſchwarzen Mäuſeaugen warfen prü-
fende Blicke aus dem Fenſter hinaus in den großen Garten
hinter dem Hauſe, als ſtände auch da draußen ein großes
Stöberfeſt in Ausſicht, bei dem jeder Baum einzeln abgeſeift
e mußte, ehe er ſeinen weißen Winterpelz anlegen
durfte.

„Bei unſerem letzten Beiſammenſein am 12. Oktober hat
Hirlinger mir noch ſeine neueſten Aufnahmen gezeigt, von de-
nen er ausdrücklich ſagte, daß er ſie am Abend vorher ent-
wickelt hätte. Es waren ein paar Bilder aus dem Engliſchen
Garten. Am 17. iſt er verſchwunden, die Aufnahmen, die noch
hier im Apparat ſind, müſſen alſo in der Zeit zwiſchen dem
12. und 17. Oktober gemacht worden ſein. Das übrige müſſen
uns die Bilder ſelber ſagen.“

„Da werden wir lange warten müſſen, ehe die uns Ge-
ſchichten erzählen.“

„Jm Gegenteil, ſie ſind ungeheuer geſchwätzig. Solch'
eine Photographie iſt oft nicht mehr und nicht weniger als
ein richtiger Steckbrief gegen ihren Verfertiger, deſſen Aufent-
haltsort zu einer beſtimmten Zeit ſie aufs genaueſte verrät.“

„Dann fragen Sie die Bilder doch einmal, wo mein
Neffe ſich gegenwärtig befindet.“

„Jch habe die Abſicht. Zunächſt aber möchte ich Jhnen
eine kleine Probe meiner Überfetzungskunſt liefern, mit deren
Hilfe ich die Sprache dieſer ſchwarz- weißen Verräter in mein
geliebtes Deutſch übertrage. Bitte, betrachten Sie dieſes Bild
und ſagen Sie mir, was Sie darauf ſehen.“

Er hatte einen der kleinen Pappkaſten beliebig gegriffen,
ihn geöffnet und eines der oberſten, noch unaufgezogenen
Blätter herausgenommen, das Fräulein Sedlmayer jetzt ſcharf,
aber mit einem ſcheinbar unwilligen Zucken ihrer Geſichts-
muskeln betrachtete.

„Was ich darauf ſehe? Mein Gott, eine Kirche.“
„Und ſonſt?“
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dent Ros aus Oldenburg abgeſtürzt. Er wollte vom Watzmann aus
ſeinen Weg über das Steinerne Meer nach Zell am See nehmen, iſt aber
bis heute dort nicht eingetroffen.

Königsberg (Preußen), 19. Juli. Bei e n r r
ten am Fort Friedrichsburg bei Königsberg geriet der Arbeiter Mühl-
brot auf den ſchlammigen Moraſt. Trotz verzweifelter Rettungsverſuche
war er bald in dem ſumpfigen Untergrund verſunken und erſtickte dort.

Breslau, 20. Juli. Bei dem Schwimmen des Breslauer Arbeiter
ſchwimmvereins „Poſeidon“ ging heute einer der Wettſchwimmer ange
ſichts des Begleitdampfers unter und ertrank.

Berlin, 20. Juli. Auf dem Poſtamt Görlitzer Bahnhof führten mit-
tags zwei Jndividuen einen Raubanfall aus, indem ſie einen Boten, der
900 M einzahlen wollte, dieſe fortnahmen. Die Polizei verhaftete zwei
Leute, die während der Tat Poſten ſtanden. Die Täter entkamen.

Archangelsk, 20. Juli. Jn der Nähe der Station Emza brennen
20 000 Desjatinen Wald. Von den zur Löſcharbeit hinzugezogenen Trup-
pen wurde ein Soldat getötet.
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„Weiter nichts. Da läuft ein kleines Mädchen, weiter
nichts.“

„Jſt das alles?“
„Jch ſehe nichts weiter.“
„Dann laſſen Sie mich einmal überſetzen. Die Kirche, die

Sie hier ſehen, iſt die vermutlich auch Jhnen wohlbekannte
St. Paulskirche an der Thereſienwieſe, und zwar iſt ſie von
der Wieſe aus aufgenommen worden, wie die freie Fläche im
Vordergrunde beweiſt. Und nun, bitte, was iſt dieſes hier?“

„Ein Wagen, ein gewöhnlicher Arbeitswagen.“
„Stimmt; ein langer, gekuppelter Wagen, wie ſie zum

Transport von Bäumen und Langholz benutzt werden.“
Sie verſuchte zu lachen, aber ihre Stimme klang blechern

und leer. „Das hätte ich zur Not auch wohl herausgebracht;
denn ein Baum liegt ja darauf.“

„Allerdings. Aber kein alltäglicher Baum, wie ich zu kon-
ſtatieren bitte. Er iſt ſpiralförmig in zweiverſchiedenen Far-
ben bemalt, in Blau und Weiß nach der geringen Tondiffe-
renz auf der Photographie, hat alſo die Würde eines mit
den bayeriſchen Farben geſchmückten Flaggenmaſtes beim Ok-
toberfeſt bekleidet. Jetzt wird er wieder abgefahren, ſehen
Sie, der Fuhrknecht treibt eben die Pferde an. Um die Auf-
ſtellung vor dem Feſte kann ſich's nicht handeln; der Erdboden
weiſt kaum eine Spur mehr von Raſen auf, alles iſt leer und
zertreten. Jch hätte mich alſo jetzt nur zu erkundigen, wann
der betreffende Fuhrunternehmer die Flaggenmaſten an dieſer
Seite der Wieſe hat abfahren laſſen, was ihm ſeine Arbeits
bücher zweifellos nachweiſen. Sagen wir einmal, es iſt am
12. Oktober geſchehen. Und nun werfen Sie freundlichſt noch
einen Blick auf die Kirche; ihre Uhr Jeigt auf fünf Minuten
nach halb drei, was hat Daß Jhr Neffe ſich am 12. Ok-
tober, nachmittags zwei Uhr fünfunddreißig Minuten auf einer
beſtimmten, mit Hilfe dieſer Photographie mathematiſch ge
nau nachzuweiſenden Stelle der Oktoberwieſe befunden hat.

(Fortſetzung folgt.
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